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Schwchmscht KirchtipMK. 
Marburg, 28. April. 

Die Ordnung der kirchenpolittschen Verhält­
nisse in drr Schweiz ist durch die Annohme der 
neuen Verfassunfl Sacht deS Bundes geworden. 

Kurz und markig sind die GrundsüKe vor­
geschrieben, welche in dieser Beziehunj^ künftig 
zur Richtschnur dienen für die grsammte Eid-
genofsknschaft. 

Die Freiheit deS Glaubens und deS Ge­
wissens ist an keine Bedingung tltkaüpst und darf 
unter keiner Bedingung verletzt werdrn. 

Der Schulunterricht ^ bei Zwang uad 
Unentgeltllchkeit wird nur durch weltliche 
Lehrer ertheil». 

Die Standesbücher (über Geburten, Trau­
ungen und Todesfälle) werden von tveltlichen 
BeHürden geführt und weltliche Behörden ent­
scheiden ubtr die Begrübnihfroge. 

Das geistliche Amt isl vom Nachweise der 
wifsenschastlichen Besahigung abhängig. 

Ausgehobene Klöster und religiöse Orden dürfen 
nicht wiederhergestellt werden und ist die Bildung 
neue? Anstalten und Verbindungen dieser Art 
strenge unttrsagt. Die Jesuiten bleiben verbannt 
für immkk. 

BiSlhümer dürfen nur mit Genehmigung 
dls Bundes errichtet werden. 

Ein ständiger Vertreter des Papstes wird 
nicht anelkannt. 

Der Vatikan hat endlich seinen enlschlofscnslcn 
Gcgner gesunden. Mögen Alle, die im Kampfe 
stehen 'vider Rom. sich durch dieskS Beispiel er-
muthigt fühlen, tapscr auszuharren. Die ganze 

gniheit dlS Getstet ist ein. so schöner und hoher 
Preis, daß wir im Rtnji^n noch diesem Ziele 
die ganze Kraft einsetzen müssen. 

^ 

Die bttidttev Veivagtotea. 
Der Direktor unserer Weinbauschule, Herr 

Göths, veröffentlicht in der^„N. Fr. Preffe- zur 
Ansklärung über die lKinsithruNii veeideter Wein-
agenten nachstehende VßsieÄvngeu: 

Ans der im IlMuar 1873 in Wien abge-
haltenen Weinbau-Eitquete wurde die vcrsuchs-
tveise Anstellung be^^Ner Weinogenten auf An­
trag des Gefertii^ttN vtm k. k. Ackerbanministelium 
empfohlen und Ende vorigen JahreS der Unter-
z ichnete aufgefordert, dem t. k. Ackerbaumini­
sterium darüber nähere' Mittheilungen zu machen. 
Der dteölitzüglichen Aeußernng laj^en folgende 
Aafchauuns^en zu Grunde, ivelchc zur Aufklärung 
über diese Sache dienen mögen, ohne daß 
bither bekannt tvurde^ob' daS k. k. Ackerbaumini-
sterium die gleichen Anschauungen habe oder als 
z'veckmäßig richtige erachte. 

Der Weinaaent solt der direkte Vermittler 
zwischem dem Wetn^ro^nzenfen und dem Konsu­
menten skin, dem Weinhändlcr die osl liedeutenden 
Spesen beim Weineinkauf vermindern, die Wein-
vorrülhe einer Gegend in einem Register über­
sichtlich zusammenstellen und durch seine Wein^ 
kenntniß in der betreffenden Gegend den Produ­
zenten wie den Käuser beim Kaufe und Verkaust 
«ls ein auf seiner' Ausspruch beeldeter Mann ge» 
wissenhasl mit Rath unterstützen. 

Der Weinagent muß daher daS Vertrauen 
der weinbautreibenden Bevölkerung seiner Gegend, 

durch welche er auf eine Reihe von Johr?n ge-
ivghlt tvird und dann wieder wählbar ist. be­
sitzen ; er muß in der Lage sein, je t,ach der 
Größe seines Wirkungskreises bestimmte Stunden 
oder Tage als öffentliche Dienststunden oder 
Diknsttage seinem Geschäfte widmen zu können 
und sich vurch fortwährenden Berkehr mit den 
Wkinproduzenten jlineS Bezirkes und den Wein-
konsumenten oder Weinhändlern von Nah und 
Fern vom Stande deS Weinhandels Kennlniß 
verschaffen, damit ei die Jnteress-n seiner Wähler 
in jeder Richtung wahren kann. Er wird bei 
großen zum Verkaufe angeboteiren Borräthen und 
mangelhaftem Absätze ermächtigt sein, öffeiUliche 
Weittl'zitationen zu veranstalten, und auf die 
Richtung der Produktion Einfluß nehmen. 

Dcr Weinagent tvird als Vertreter der In-
teresstn einer sreien Körperschaft auf gkj,tzlichem 
W'ge di^ Genehmigung zur AuSübtlng seines 
öffentlichen Dienstes, sowie sein; Verpflichtung 
U'tv Beeidlgut'g erlangen. A!S Entschädigung für 
seine Bemüljungen »rhält der Weinagent Vom 
Verkäustr wie vom Käufer eine angemessene nach 
dem Preise deS WeineS zu bemcffeude perzentuale 
ProvisionS-Gebübr. 

Aus dem Vorstehenden ist erklärlich, daß 
ein Weinagent auch ein anderes Geschäst nebenbei 
treiben kann, wenn er nur die Weine seiner Ge­
gend genau kennt, zu taxiren Versteht, daS Ver­
trauen der Bevölkerung besitzt und einige Stunden 
oder Tag? in der Woche dem öffentlichen Dienste 
ividmen kann. 

Ein Beispiel ivjri» alieS Weitere erklären. 
Wenn die lveinbautrkibende V<völktrung 

«ines OrteS ivünscht, einen Weinagenten anzu­
stellen, so werdkn zunächst ein paar angesehene 

N  e  « i  l  l  e  t  y  t t .  

Das Testamtnt des Verrückten. 
Vom Verfasser der „neuen deutschen Zeitbilder", 

(goits-ßung.) 
„Darüber kann ich Ihnen in der That keine 

AuSkunst geben, denn ich habe den Mann seit 
langer Zeil nicht gesehen; die Welt nennt ihn 
sieilich schon lange liarn Verrückten." 

„Mit Recht oder mit Unrecht nach Ihrer 
Meinung?- fragte ich ihn weiter. 

„Auch darübkr habe ich kein Urlheil. — 
Jndeß 

Er sah auf daS Mädchen, die neben ihm 
ging, als wenn er sie fragen wolle oder ich sie 
fragen solle. 

„Doch nein", snhr er dann sort. „Aber 
Sie werden ja vorsichtig sein, Herr Assessor, wie 
Alnt und Gewissen es von Ihnen sordern. und 
wozu noch ganz eigenthümliche Umstände, die 
auch Ihnen nicht entgehen werden, Sie besonders 
auffordern möchten. Ich sage Ihnen nicht mehr, 
um nicht Vorurtheile in Ihnen zu lvecken, die 
der Wahrheit nachtheilig sein könnten. Wenn ich 
mir dann noch erlaube, Sie zur besonderen Vor­

sicht zu ermahnen, so werden Sie mir altem 
Manne daS ja nicht übtl nehmen." 

„Ich bin Ihnen vielmehr dankbar." 
„Und hoffentlich — Doch nein", unterbrach 

er sich wieder. Cr hatte jedenfalls noch etwaS 
aus dem Herzen; aber er schwieg. Ich hatte ihn 
nichts mehr zu fragen und vcrabschiedete mich 
von ihm. Etwas mußte er mir doch noch sagen. 
Er nahm meine H^nd. 

„Herr Assessor, ich hatte hier im Dorse 
schon von Ihnen gehört; mein Blick bestätigt 
mir, lvaS ich gehört Halle. Sie werden heute 
noch BiancheS erfahren. WaS eS auch sei, behalten 
Sie ein gerechtes, aber auch ein mildeS Urtheil. 
— Leben Sic wohl. ES ist möglich, daß ich 
Sie ball» wiedersehe, heute noch. — Komm, meine 
gute Marianne.^' 

Ich glaubte, daS Mädchen wieder leise wei­
nen zu hören. Cr nahm ihre Hand und entfernte 
sich mit ihr. Er hatte in Räthseln gesprochen. 
Räthseln ging ich entgegen. Wie stand daS 
Mädchen damit in Verbindung, daS an der Seite 
des Geistlichen weinte? Wie stand sie wieder in 
Verbindung zu einer geheimnißvollen Geschichte 
jenes Treffens aus dem Jahre 181Z? Wie also 
wieder die Geschichte Mit dem, waö ich in dem 
Lohmanll'schen Hause finden sollte? 

Mit diesen und ähnlichen Fragen machte 

ich mich auf den Weg nach dem Hliuse deS Te­
stators. 

Der Sekretär fragte mich nicht mehr. Er 
war auch, seit jener Zurechtiviisung deS Geistlichen 
schweigsamer geworden. Auch in dem WirthS-
Hause d 'S Dorfes, in dem ich zunächst eingekehrt 
ivar, halte ich mich nicht näher eetundigen mögen. 
Die Allkunst einer GerichtSdeputalion zur Auf­
nahme deS Testaments deS altm Herrn Lohmann 
mar in dtM Dorfe natürlich schon den ganzen 
Tag besprochen. Der Wirth, der den Sekretär 
kannte, hatte mit dieseln sofort ein Gespräch an-
t.eknüpsl. B ide hatten große geistige und ge-
müthliche Verwandtschaft mit einander. 

„Sie krollen von dem Verrücklen ein Te-
stam nt anfn.'hmtn, Herr Sekretär ? Na, da bin 
ich neugieiig." 

„Ich auch, ich auch Herr Wirth. Also, Sie 
halten ihn wirtlich sür virrückt?" 

„Wer kann daran zweifeln?" 
„Aber seit ach,zehn Jahren soll ihn ja kein 

Mensch gesehen haben?" 
„Seit achtzehn Jahren hat ihn kein Mensch 

gesehen, und auch kein Mensch einen Fuß in sein 
HauS setznl dürfen. Die Herren vom Gericht 
werdrn heute die erst,u sein. Aber folgt daranS, 
das er nicht verrückt ist? Ich denke gerade im 
Gegentheil." 

Auch das war eine Logik, 



Männer dct OrttS eiu Komtte bilden, die Weln-
produzenteu zu «iner Bersammlunjl für diesen 
Zweck öffentlich einladen, diese die Anstellung 
eines Weiaagenten beschließen, die Stelle aus­
schreiben oder die Wahl «luf einige Jahre sogleich 
vornehmen, sowie den Gewählten von der be^ 
treffenden Berwaltungs-Bei^örde beeiden und im 
Amte bestätigen lassen. 

Der Weinagent kündigt dann öffentlich die Ueber-
nahme diese« Amtes an. Der Weinproduzent, 
welcher Wein vertausen will, läßt beim Weinagentea 
seinen Verkauf eintragen, vereinbart nach einer mit­
gebrachten Probe den ungesähren Werth des WeineS 
und haftet dann selbstverständlich beim Verkaufe für 
die Jdentitäl der Probe mit der Waare.Der Käufer, 
mag er Konsument oder Weinhändler sein, ivendel 
sich bei Bedarf an den Weinagenten, nimmt Einficht 
von den zum Verkaufe offertrten Vorrälhen, und 
der Agent vermittelt den weiteten Verkauf. 

Dabei gewinnt der Produzent, weil er 
wegen Verkaufs weiter keine Bemühungen hat 
und selbst bessere Weine zu entsprechenderen 
Preisen anbringen wild, wodmch hauptsächlich 
die Kultur edlerer Weine gefördert werden kann, 
während der Konsument den ftewünschten Wein 
direkt einkaufen kann und der Weinhäi'.>ltr außer 
Erleichterung beim Einkaufe auch noch dadurch 
Vortheil ha», daß er beim Agenten zuweilen 
größere Quantitäten edleikr Wrtne findet, für 
welche er mehr zahlen kann. alS tvenn ihm die­
selben einzeln zu verschiedenen Zeiten angeboten 
würden. Es könnte nur wünschenSwerth sein, wenn 
in jedem größeren Weingebiete mehrere Wein-
agknte» an geeigneten Orten angestellt würden. 
Nach Bedarf könnten an düser Institution allerlei 
dem örtlichen Bedürsnifse entsprechende Berände-
rnngen vorgenommen »erden. 

Sehr förderlich für die Verwirklichung dieser 
Einrichtung dürfte eS sein, wenn das k. k. Acker, 
baumiristerium lein Einverpändniß mit einer der. 
artigen Institution und die Besütwilligkeit zur 
Anerkennung und Bestätigung der von der Be, 
vötkernng erwählten W^inagenle» öffentlich er­
klären würde. 

Kur Geschichte des Hages 
D a «  ö s t e r r e i c h i s c h  ^ u n g a r i s c h e  

Rothbuch ist ausgegeben lvorden. Diese ein-
hundertzwtiundvierzig Depeschen unbedeutendster 
Art find ein Armuthszeugniß für die zünftige 
Diplomatie — eine Mahnung, Arbeit nnd Kosten 
für eine bessere Sache zu sparen. 

D i e  S a c h s e n  i n  S i e b e n b ü r g e n  
hegen den Plan, eine deutsche Bürgerpaitei zu 

„Aber waS für Leute wohnen denn in dem 
Hause?" fragte der Sekretär noch. 

„gtierst seine Alte." 
.Seine Alte? Wer ist die?« 
„Na, Sie werden sie schon kennen lernen. 

Sie kommanvirt das Haus." 
„Dann 7" 
„Dann eine Jüngere." 
„Und wer ist die 7" 
„Man spricht Allerlei davon, und darum 

sage ich lieber nichts. Ein Wirth muß sich in 
Acht nehmen." 

„Hat der Alte nicht einen Sohn?" 
^3a, der arme Mensch ist auch noch im 

Hause. Und daS werden sie tvohl alle sein. 
Denn die Domestiken müssen in einem Neben-
Hause wohnen, nnd kommen ir» doS Haupthaus 
nur, wenn die Alte sie ruft, und die läßt sie 
dann nicht aus den Augen. Ss mag freilich 
mitunter in dem Hause eiwas kurios geuug her­
gehen, und Manches vorfallen, waS nicht Jeder­
mann hören und sehen darf. So zum Beispiel 
— Aber ein Wirth muß schiveigen können." 

So zum Beispiel, Herr Wirth?'^ 
„Ich habe Nicht? gesagt. Herr Sekretär." 

Er sagte in der That nichts mehr. 
Ich brach mit d?Al"Äekretär nach dem Hause 

des Herrn Lohmann auf. ES war nach sieben 
Uhr Abends. Der Abend war völlig dunkel. 

bilden, welche sich über »ganz Ungarn verbreiten 
und die Stammgeuossen zur Vertheidigung il»rer 
Rechte einigen soll. Bei den nächsten Wahlen 
für den Reichstag soll diefe Partei zum ersten 
Male sich den Magyaren gegenüberstellen. 

D i e U l t r a m o n t a n e n  i m  d e u t s c h e n  
Reiche sind entschlossen, bei der AuSsührung 
de« Gesekes über die Kirchendiener die Regierung 
zur Antvevdung von Gekrialt zu nöthigen. In 
jedem Falle der LaaVeSverweilung soll es bis 
zum Schübe kommen und soll durch heimlich? 
Rückkehr die Polizei möglichst oft gedrängt »Ver­
den die Widerspänstigen über die Grenze zu treiben 
und die Gläubigen dadurch in Aufregung zu er­
halten. 

Bermisehte Nachrichten. 
( L a n d w i r t h s c h a f t .  G a r t e n s p r i t z e n  m i t  

Fußtritt.) DaS Maschinen-Geschäft von H.Simon 
in Manchester hat eine ittue Gartenspritze in den 
Handel gebracht, welche durch Trittbe.vegung in 
Gang gesetzt wird und in Folge desirn viele An­
nehmlichkeiten gegen die bisherigen biete!. Ma» 
braucht stch nicht zu bücken, kann säst da« ganze 
Gewicht des Körprr« mit in Anwendung bringen 
und ist freier in Leitung de« SpritzcnschlaucheS. 
In England sind diese kleinen Spritzen seh? bn-
sällig aufgenommen ivorde". 

(Zur letzten Volksabstimmung 
in der Schwei z.) U-ber diese Abstimmung 
liegt nun ein vollständiger Bericht vor. ES haben 
sich daran 530,106 Eidgenossen betheiligt, von 
tvelch 'N 336,553 für und 193,553 gegen die 
neue Bundesverfassung gestimmt. 

( V o m  S t r o h l a g e r  d e S  P a p s t e S . )  
Eln Römer, der über Baieru ouS Belgien heim­
gekehrt, erzählt in einem Briefe an die „Liberta" 
erbauliche Dinge. Die Geistlichen jener Länder 
schachern jmlt dem Stroh, da« ihnen angeblich vom 
Vatikan, uild zivar von der Lagerstätte zukommt, 
auf welcher der gefangene Papst ruht. In Anl-
tverpen, wo der Versafser dieser Erzählung Mrh-
rere Jahre gewohnt, sah er nicht allein in den 
Händen zahlreicher ungebildeter Belschivestern der-
gleichen kleine Strohbündel, sondern auch bei 
Leuten, die den sogenannter, tjeb'ldeten Ständen 
angehören und dle sie wie Reliquien in beson­
deren Urnen ausbeivahren. Zu wie viklen Ver­
wünschungen, sag! er, gegen die Henker, zu lvie 
vielen Aeußerungen deS Mitleid« mit dem erlauch­
ten Opfer gibt diescS Stroh den Herzen der 
Gläubigen nicht Vtranlassungl Uttd wenn ihr 
diesen guten Leuten begreiflich »nachen wollt, daß 
der Papst nicht gefangen, sondtrn vollkommen frei 
ist, lverdet ihr höchsten« ein ungläubiges Lächeln 

Ein Knecht deS WirthrS mit einer Laterne führte 
uns hin. Als wir die letzter, Häuser deS Dorfes 
hinter UN« hatten, kamen wir zuerst an einen 
lveiten Platz, der nach mehreren Seiten von Ge^ 
bänden eing^aßt schien. In der Dunkelheit konnte 
man es nicht näher unterscheiden. 

„Der alte Klostrrplatz", sagte der Knecht. 
Wir betraten ihn. Ein schmaler Fußpfad 

führte unS zwischen Steingeröll, halb verdorrtem 
Grase, Disteln und ähnlichem llnkraut writer. 
Man konnte j'tzt jene Einfassung deS Platzes 
genauer unterscheiden. Die Umlissc langer, hoher 
Gebäude zeichneten sich an dem dunklen Himmel 
ab. Sie selbst lagen völlig finster da. Auch 
auf dem ganzen weiten Platze herrschte tief» 
Finsterniß. Kein Licht, teilte Spur irgend eineS 
Gebens war bemerkbar. 

„Wo ist die Lohmanlr'fche Wohnung? fragte 
ich den Knechr. 

„Sogleich, Herr l" 
Er führte nnS weiter. Der Pfad bog sich 

aus der Mitte des Platzes heraus, nach rechlS. 
Wir kamen einem der hohen Gebäude näher. 
Die Laterne warf ihr ungewisseS Licht daraus. 
Wir gingen an einer kahlen, grauen, mitunter 
Verfallenen Mauer. Hin und wieder ivaren 
Fensteröffnungtn da, aber eS waren keine Fenster» 
kreuze mehr darin. 

„DaS alte Kloster", fagte d»r Knecht. 

hervorrufen. Da« Stroh ist da, e« liegt vor 
ihren Augen und bildet ei« unwiderlegliche« 
Ztugniß. An einem Fasteusonntage schilderte ein 
Prediger die Mißhandlungen und ljngerechtig-
keiten, die der heilige Vater in seiner Gefangen­
schaft zu erleiden habe, mit den lebhaftesten Far­
ben, wobei er au«rief: „Wie kann man daran 
zweifeln, wenn tvir da« Stroh vor Augen haben, 
auf dem der Heilige Vater in Feffeln liegt?" 
Bei diesen Worten brach die gesammte Zuhörer­
schaft in Thränen und Schluchzen an«, und ein 
Jeder wollte vom Pfarrer ein Bündelchen Stroh, 
das fünfzig Centtme« kostete. Fast alle Pfarrer 
haben dasselbe zu Verkaufen und liefern die Hälfte 
de« Ertrags al« Beitrag zum Peter«pfennig an 
den Vatikan ab. 

( V o l k « k ü c h e n .  Z u r  L e h r e  v o n  d e r  
Fleischnahrung.) Ueber den wohlthätigen 
Einfluß der Volksküchen heißt e« im „Gewerbe­
blatt au« Würtemberg" nach einem Berichte der 
Leipziger Speiseonstalt: Die moralischen Folgen, 
welche eine Volksküche mit sich bringt, dürfen 
nicht unterschätzt werden. Ein schlagender Beleg 
hiezn findet stch in einer Mittheiluvg au« Zürich, 
daß seit Erriihtuug einer Volt«küche in der 
dortigen Maschinenfabrik vsn Escher, Wyß u. Co. 
die daselbst besteheude Krankenkasse sich nicht 
allein in weit günstigeren Verhältnissen befindet, 
sondern daß auch von jenem Zeitpunkte an in 
moralischer Hinsicht ein süblbarer Umschwung 
unter den die Speiseanstalt benutzenden Ardeitern 
sich bemerklich gemacht habe. Die Arbeiter ge­
wöhnen sich leichter an Sparen, tvenn sie nur 
gegen Baarzahlung taufen können, die Bolk«-
küchen borgen nicht ; der Arbeiter braucht atso 
nicht von seinem am Ende der Woche fälligen 
Lohne einen Theil sür bereit« gemachte, aber noch 
nicht bezahlte Au«gaben zu verwenden. Ueber die 
Einrichtung einer Volksküche sagt der Bericht: e« 
liege auf der Hand, daß auf größtmögliche Ein­
schränkung der Unkosten peinlich gesehen werden 
müsse; die höchste denkbare lZrsparniß gewähre 
die Dampseiurichlung, denn sie biete neben größter 
Au«uutzung der Produkte den geringsten Aufivand 
an Brennmaterial, eine lv<s 'N!liche Ersparniß an 
Arbeitslöhnen und die beste Schonung der kupfer­
nen. verzinnten Speisekessel. Die hauptsächlichsten 
Bortheile aber, neben unbedingter Relnlichkeit, 
liegen in der bei iveitem besseren Qualität der 
Mit Dampf gekochten Speisen, und in der Mög­
lichkeit einer schnellen Herstellung größerer Massen. 
Interessant ist die im Bericht enthaltene Tabelle, 
welche ausweist, wie Viel nach den Erfahrungen 
der Küche von 1 Pfund Rohfleisch nach Abgang 
der Brühe, Knochen, Sehnen ie. durchschnittlich 

Seine Worte hallten durch die Oeffnung 
der Mauer, wie in einen weiten, leeren, wüsten 
Raum hinein. 

Wir kamen an dem alten Kloster vorüber. 
Eine niedrige Mauer zog sich vor un« her. Der 
Knecht sührte un« gerade aus sie zu. Sie ha!te 
eine Oeffnuug. EhemalS war eine Pforte hier 
gewesen. Sie mußte schon längst verschwunden 
sein. Nur noch der eine Psosten stand da. Wo 
der zweite gestandea hatte, lvar sogar die Mauer 
tingesallen. Wir durchschritteu die Oeffnung, 
und gelangten auf rinen freien Platz. Der 
Schein der Laterne zeigte höheres, wilderes, 
üppigeres Unkraut; e« stand in gewissen regel­
mäßigen Gruppen. DaS waren alte Gartenbeete. 
Wir befanden uuS nicht in einem alten, aber in 
einem ehmaligen, längst Verivüsteten Garten. An 
seinem Ende, unS gtgtni:ber, lag wieder ein Ge­
bäude. Es lvar ungllich kleiner, alS jene« alte 
Kloster, aber noch immer größer, al« eiu gewöhn­
liches, bürgerliches Wohnhaus. Seine Umrisse 
schienen mir in der Dunkelheit ein herrschaftliches 
Landhaus im Slyle deS sielizehnten Jahrhundert« 
onztlzeigen. Als wlr näher kamen, zeigte da« Licht 
der Laterne denselben grauen Mauerstein, mit 
dem daS Kloster aufgeführt war, und auch hier 
waren die Mauern vielfach versallen und be­
schädigt. DaS HauS lag so dunkel und so still 
da, wie vorher da« alte Kloster. Seine Fenster-



an genießbarem Fleisch verleibt. Nach dieser Ta-
brlle g'ehkn beim Rind- und SchöpSfleisch unge­
fähr V, des Ganzen, bei Schweinesteisch V5, bei 
Rauchfleisch in die Fleischbrühe üb»r; letztere 
btide Sorten qeben aber auch nie eine fi^ästige 
Fleischbrüht. Nachdem sodann das wirklich genieß 
dare Fleisch in Portion'n geschnitten, und die 
Knochen, Sehnen ic. abgerechnet sind, ßnd von 
1 Psun> Rohfleisch noch übrig: bei Rindfleisch 
1ö Loth, bei Schweineflkisch 24 Loth/ bei SchöpS-
fleisch 18 Loth, bei Rauchfllisch 26 Loth. 

( D i e  S a c h s e n n o t h  i n  S i e b e n -
bürden.) Der Rechtskampf, welchen die Sach' 
sen Siebenbürgens jetzt gepen die ungarische Re-
gierung führen, ist bekanntlich hervorgerusen durch 
das sogenannte „ArrondirungSgesetz". Es soll 
nicht nur die alte Selbständigkeit der Sachsen 
untergehen und ihr Gebiet in drei Komitate zer­
schlagen werden, in denen Szekler und Rumänen 
das deutsche Element durch ihre Ueberzahl zu 
erdrücken drohen, sondern in Ungarn selbst wird 
derselbe Ziveck Verfolgt. Die deutsche Baeska 
wird auSeinandergerissen, der westliche Theit zu 
dem serbischen Gebiete von Aombor, der östliche 
zu dem magyarischen Distrikte Szobadka geschlagen. 
DaS rein deutsche Wirselbmger Komitat wird mtl 
dem magyarischen Raaber vereinigt, daS ebenfalls 
deutsche Torontaler Komitat in zwei Theile ge­
spalten. Die sechzehn deutschen Freistädte der 
Äps werden dem Zipser Komitate einverleibt. 

( T o d e s f ä l l e  i n  W i e n  1 8 7 3 . )  3 m  
verflossenen Jahre sind zu Wien 24.628 Personen 
gestorben, darunter 1Z.10Z männliche» und 
11.526 weiblichen VeschlechteS. AlS Ursache des 
Todes finden wir in 1410 Fällen die Blattern, 
in 2855 die Cholera. Selbstmörder gab es 152; 
durch verbrecherische Handlungen anderer Personen 
starben 31. 

Marburger Berichte. 
( I m  H a u S t e i c h  e r t r u n k e n . )  N e b e n  

dem Hause deS Gastwirthes Joseph Zöhrer in 
Jahrlng befindet sich ein kleimr Teich, leider ohne 
Einfriedung. Am 21. April Abends 6 Uhr fiel 
der ziveijährlge Knabe deS Besitzers in den Tetch 
und ertrank. Die beide« kleinen Sch'vestern hatten 
zwar um Hilfe geschrien, als der Bater jedoch 
herbeigeeilt kam, war es zu spät und blieben alle 
BelebunttSverjuche sruchtlos. 

( Z u m  S c h u t z e  d e s N a t u r w e i u s . )  
Das Komlte der Weinbauer hiklt am 26. April 
eine Sitzung im Kasino. Der Obmann Herr Dr. 
Kotzwuth elöffnete dieselbe mit einer Ansprache 
und legte hieranf die bisherigen Einlünfc Vor. 

öjsnuttgen ivaren von Außen mit schiverren Lüden 
Verschlosseil. so dicht, daß keine Ritze die Spur 
eines LichteS zeigte, wenn inwendig ein Licht 
brannte. 

„DaS HauS dcS Herrn Lohmann", sagte 
der Knecht. 

„Dit. ehemalige Priorei des Klosters", setzle 
der Sekretär hinzu. 

Wir stiegen eine steinerne Treppe von siins 
bis sechs Stufen hinauf. Sie war alt, die Steinc 
waren schadhaft, lagen lose, ein Geländer war 
vielleicht einmal dagewesen. Wir standen vor 
einer Thür, von schwerem, dunklem Eichealzolz. 
In ihrer Mitte war ein verrosteter Klopfer. 

„Klopfen Sie nur da an", sagte der Knecht, 
und er kehlte eilig mit seiner Laterne zurück, als 
wenn eS anfange, ihm zu grauen. 

Wir standen an dem Hause deS Verrückten. 
Unser erstes Gefühl, wena wir einen Menschen 
begegnen, dessen Geist ewige Nacht umsängt, ist 
Mitleiden; ivlr könnkn unS alier auch eines ge­
wissen Grauens nicht erwehren. Vielleicht noch 
von den Kinderjahren her. Ich sollte in daS 
HauS eintreten. 

(Fortsetzung folgt. 

Die Herren: Direktor Göthe uild Ferdinand 
Baron Rast hatten die Wahl Nicht angeriommen 
und kam deßtvegen der Antrag zur Verhandlung, 
daS Komite zu ergänzen. ES wurde beschlossen, 
inr Anzahl von Weinbauern anS allen Theilen 

dcö Unterlandes einzuladen, sie mö.>en dem Kstvite 
beitreten oder wenigstens in ihren Kreisen thätig 
zu skin für die Zwecke, welche daS Komite ver­
folgt. Sobald das verstärkte Komite sich gebildet 
hat, werden die Arbeiten in klngriff genommen. 

( A u e r h ä h n e . )  G e l e g e n t l i c h  d e r  J a g d ,  
welche jktzt im sürstlich Windischgrätz'schen Gehege 
am Bacher stattfindet, sind bereits scchS Auerhähne 
geschossen worden. 

( G a u n e r b a n d e . )  A m  2 4 .  A p r i l  N a c h t S  
wurde beim Grundbesitzer Joseph Fallesch in 
Oltendors, Pfarre Schleiitttz, eingebrochen und 
soll der Werl!) aller entwedelen Gegenstände 
^Kleider, Wäsche, Lebensmittel, Geräthe . . .) 
vierhundert Gulden betragen. Die Thäter — 
neun an der Zahl — halten die Thüre zu jenem 
Tli'tle dcS Hauses, wo der Eigenthümer und 
seine L Ute schliefen, von Außen mit Stricken 
festgebunden. FaUesch war bereits ivach, als die 
Strolche vor seinem Hause e.rschirnen, verhielt sich 
aber still, um wenigstens sein Leben nicht zu ge 
sährdeti. Einige Mitglieder dieser Bande waren 
bewaffnet. 

( E i r e u S . )  S e i t  v o r i g e n  S a m s t a g  f i n d e n  
im CireuK deS Herrn Joseph Derssin auf dem 
Sophienpl»tze Borstellungen statt. Der Besuch ivar 
ungeachtet der schlechten Witterung zahlreich und 
hätten wohl noch mehrZuschaner sich eingefunden, 
wenn Nicht ein großer Theil deS Publikums ir 
rigeriveise geglaubt, daß bei regnerischem Wetter 
die Produktionkn unterbleiben. Die Gesellschaft 
besteht aus 120 Peisonen (80 Herren, 40 Dainen) 
und zählt 32 Pferde und 1 gut dressirten Esc 
Die bisher ausgeführten Nummern gehörrn zn 
den besten des reichhaltigen Programms und 
fanden rauschenden Beifall umso mehr, als 
eiae solche Gelegenheit sich hier selten darbiet 
Ulid die Zahl der Pserdeliebhaber in Maiburti 
eine beträchtliche ist.- Die Gesrllschaft wird bi' 
Anfang der nächsten Woche hier bleiben und ihre 
Borstellungen Mit täglich neuem Programme 
geben. 

( A p r i l w e t t e r . )  S a m s t a g  d e n  2 5 .  A p r i l  
eine hundStagSmäßige Hitze von 23 Grad R., 
Sonntag und Montag Regen und Sonnenschein, 
DienStag Früh Schnee in der Ebene. 8 Uhr 
Vormittags FrühlingS-Sonnenschein. 

( D e s s  0  r l ' S  M u s e u m  i r n  S  a a l  e  „ z u r  
Stadt Wien".) Dirses Museum bleibt jeden­
falls noch bis Montag geöffnet ; vom Besuch in 
dkN letzten Tagen lvird es abhängen, ob Herr 
Defsort zu diesem Zwecke noch eine Woche länger 
in Marburg verweilt. Wir .w ünschen die lebhaftiste 
Beth'iliguNt,, denn eine solche Gelegenheit macht 
Denker. Den meisten Beschauern zeigt sich hier 
eine ganz neue Welt; die üizrigen erweitern und 
Vertiefen den KreiS ihreS W sseuS, frischen alle 
Erinnerungen wieder auf. Die Gegeostäiidk find 
sorgfältig, ja meisterhaft gearbeitet und ist der er^ 
klärende Vortrag teS Herru Dessott so angenehm 
und sachgemäß, daß wohl kein Besucher das Mu« 
seum ohne die höchste Bcfriedigung verlasseii 
wird. 

( B e r e i n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  a r m e r  
Schulkinder.) Die koustituirende Bersumm-
lung ditseS Vereins wird in vierzehn Tagen statt-
finden. Die Zahl der Mitglieder belauft sich be­
reits auf 81. 

Bereiu zur UnttrstützW am« 

Schulkiodn. 

A u s ü b e n d e  M i t g l i e d e r .  

Die Herren: Anton Macher 1 fl. — Franz 
Schosteritsch 1 fl. — Kail Macher 1 fl. — Karl 

>tsse 1 fl. — Ferdinand Lerch Ist.— Jgnaz 
taup 1 fl. — Friedrich Leidl 1 fl. — Joseph 

Martinz 1 fl. — Franz Krainz 1 fl. — E. 
Hartnagel 1 fl. — Flor. Hantle 1 fl. — Karl 
Folger 1 fl. — F. Kasperitsch 1 fl. — Franz 
Höring 1 fl. — Johann Pschunder 1 fl. — 
Ferdinand Marko 1 fl. — Johann Schwann 
1 fl. — Joses HariNg 1 fl. — Franz Pichler j. 
1 fl. — Karl Allitsch 1 fl. — Serafia Pfund-
mayer 1 fl. —. Josef Martini 1 fl. — Alois 
Schmiederer 1 fl. — Jakob Schlesinger 2 fl. — 
Josef Kartin 1 fl. — Paul Postemmer 1 fl. — 
Alois SwizinSky 2 fl. — Martinz Br. 2fi. — 
Franz WelS 1 fl. — Alois Nasto 1 fl. — 
Karl Schmidl 1 fl. — Karl Forster 1 fl. — 
Franz Gebauer 1 fl. — Anton Sulz 1 fl. — 
Sebastian Brandl 1 fl. — 3. Krischke 2 fl. — 
Franz Dereani 1 fl. — Josef Pötz 1 fl. — 
Johann Kramer 1 fl. — Ferdinand Kobbeck 
1 fl. — Frau Karoliue Macher 1 si. 3ns.>m-
men 4» fl. 

U n t e r s t ü t z e n d e  M i t g l i e d e r .  

Die Herren: Josef Jech 1 fl. — A. Reich-
meyer 1 fl. —- Ungenannt 1 fl. — H. Stehaner 
1 f^' — F- WoljSzettel 1 fl. — H. Frohm 1 fl. 
— Karl Hauhner 1 fl. — Anloa Werdowatz 
Ist. — August Götz 1 fl. — Franz Tschelig» 
5 fl. — Vorderegger 1 fl. — Joh. Thiel 1 si. 
— Franz Pichler s. 1 fl. — W. Ehrenberg 
1 fl. — K^rl Hauser l fl. — Karl Scherbaum 
s. 1 fl. — G org Stark 1 fl. — F. Unger 1 fl. 
— Joses Wilchelmer 1 fl. — M. Galla« 1 fl. 
— Franz Schreiner 1 fl. — I. Barth! 2 fl. — 
Mor.tsch 2 fl. — Jgnaz Frankl l fl. — Joh. 
Pucher 1 fl. — Konrad Meyer 1 fl. — Karl 
Gerdeö s. 2 fl. — Josef Wundsam 6 fl. — 
Kothbauer 1 fl. — Forster 1 fl. Die Frauen: 
R. Flitsche 1 fl. — Marie Rtpntk 1 fl. Zu­
sammen 43 fl. 

Gesammtsumve: 88 fl. 

Letzte Post. 
Die ultramontanen Großgrundbesitzer 

TteiermarkS hat»en für die nächste Landtags-
Wahl den Z^ürsten Alfred Lichtenstein als 
Kandidaten aufgestellt. 

Zur oppositionellen LandeS-NolkSver 
sammluua iu Pest haben sich bereits zwei-
hundert Abgeordnete gemeldet. 

Die französische Regierung hat sich zur 
Neuregelung der Diözefeugrenzen in Elsaß-
Lothringen bereit erklart. 

Die Gesellschaft bleibt nur diese Woche hier. 

unter der Direktion des (S37 

(^irous-virö^wr 8r. äss Lultsuv. 

Hente Mittwoch den 2S. April 1874 
und jeden folgenden Tag um halb 3 Uhr Aiiendt 

Gala-Borstellmg 
in der höheren ?k»räsärs«sur. SMUkstlIc, 
LaNsts, kantowlwsu ic.. auSgeführi von den Künstlern 

und Künstlerinnen ersten Ranges. 

Preise der Plithe ia i. W. -
Eine Loge für 5 Personen 5 fl. Sin Logenfitz 1 fl. 25 kr. 
Tin numerirter Sitz 1 fl. Erster Platz 80 kr. Zweiter 
Platz 50 kr. Gallerie 25 kr. — Kinder unter 10 Jahren 
zahlen auf den ersten und zweiten Platz die Hälfte. — 
Militär vom Keldwebel abwärts auf der Gallerie 15 kr. 

B i l l e t S  f i n d  d e r  B e q u e m l i c h k e i t  w e g e n  v o m  T a g e  
der Vorstellungen i)on 10 bis 12 Uhr Mittagt, sowie von 
2 Uhr Nachmittag biS zu Ende der Vorstellungen bei den 
TircuS-Kassen zu bekommen. 

An Sonn- und Feiertagen finden zwei 
Vorstellungen statt. 

Anfang der e.sten Vorstellung um 4 Uhr Nach-
mitlag, der zweiten um halb 3 Uhr AbeudS. 

/eiibietllllgs-Illstebllllg. 
Die auf Donnerstag den 30. d. M. anbe« 

räumte F'ilbietung der in der Villa Langer be­
findlichen Fahrnisse ist einstweilen fistirt. 



Gefunden wurde am Gonntag Abends 
in der Grazervorstadt ein Portemonnaie mit 
einem kleineren Geldbetrage, und kann vom Ei-
genthümer im Eomptoir dieses BlalteS abgeholt 
werden. 

k'ür lZiv erooss l'ksilvadms 2kdlrsioks 
ßLsxlsituQx äsr iräisoksr» MIIs unser os tdsu» 
rsll unvörxssslieksQ Lokvss, rssp. Lruäors 

v 1 s 
2ur Ist2tov kudsitktts vsxsll vir aUsn Bs-
tdgiliKstsv uQSörov mvigstsu ullä tiokAsLükItov 
Dank. 

2 t a r d u r ^  » w  2 6 .  ^ p r i l  1 3 7 4 .  

rkwilLo kaxaui. 

IHai»k»axU>nx, 
k'ür äio ßsrogvs 1'dsilvadms uv6 -iMroioks 

Lvxlsituvx rur let^tsv Rukostätts un8srvr 
uvvsrxegsuods» tkousrev lZsttiv uvä ^uttsr, 
I'rsu 

?dvroHi» Sokostvritiod, 
8axsn vir^llev uusoru lisr^liodstev uuä tisk-
xsLüdltsstSll I)»ii!c (^93 

Viv tr«i>vrn6en Ulnterdliedenen. 

Aufforderung. 
Jene Dame, welche Mittwoch den 22. d. M. 

2 Blumenstöcke (Fuchsien) kaufte, wird höflichst 
l^ebeten, noch einmal auf der Billa (Josefistrliße) 
vorzusprechen oder Ihre Adresse gefülligst anzu­
geben. Wegen Jrrthümlichkeiten. 
391) Achtungsvoll Der Gärtner. 

Ankündigung. 
Vom 1. Mai an verkaufe ich sortwiihrend 

frisches und gutes Kalbfleisch das Pfund zu 
»4 kr. Das Rindfleisch bleibt beim alten Preise. 

Achtungsvoll 
393) Baumann, Fleischer. 

Z. 7215. (381 

Fahrnisse-Lizitation. 
Vom k. k. Bezirksgcrichtt Marburg werden 

die zum Verlasse deS Herrn Carl Jpavic ge­
hörigen Fahrnisse, alS: Zimmereinrichtung, Klei­
der und Hausgeräthschasten am Mittwoch 
den »V. April 1874 Vormittags 9 Uhr an 
in der Domgafse Nr. 211 im freien Lizitations-
wege veräußert werden, wozu Kauflustige einge» 
laden werden. 

Marburg am 24. April 1874. 
Der k. k. Notar als Gerichtskommissär 

D r .  F r .  R a d e y .  

EinladlUlg. 
Am S. Mai beginnt auf der Kegelbahn 

dcS Gefertigten ein (386 

West - KegeWeöen 
mit Verschiedenen werthvollen Besten, wozu die 
?. I. Herren Kegelschieber höflichst geladen werden. 

Das Reinerträgniß wird zur Bekleidung 
dürftiger Schulkinder von M. Rast verwendet. 

M a r i a  R a s t  a m  2 5 .  A p r i l  1 8 7 4 .  
386) Hochachtungsvoll ?otor «kakopp. 

Wichtig für Aimeii! 
W ollschweißblätter, 

die jede sich unter den Armen bildende 
Schweißausdüustung anziehen und daher nie 
Flecken in den Taillen entstehen lassen, hält für 
M a r b u r g  u n d  U m g e g e n d  a l l e i n i g e s  L a g e r  
und verkauft zu Fabrikspreisen, das Paar 30 kr.. 
3 Paare 85 kr., und gibt Wiedervertäufkrn an­
gemessenen Rabatt: Herr Varl .^llitsol», 
posamcntir-, Kny- und Weißwaarenhandlung 

„»um Solimottorliux", Herreugnsse. 
Frankfurt a/O., im März 1674. 
zgs) kod. V. Ltoplianl. 

Im rilkwärtigtll Varteosaale des Hotels Stadt 

Hein kemrls liMiiil«« MW. Hilm» 

1 Abth: Vlv Iikqulsltloii 
Z Abth: ^»atoinle und VttIkerkK»i»Äv. 

Herabgesetzter Eintrittspreis: ZSV kr. 
K. k. Militär vom Feldwebel abwärts 10 kr. 

Jeden Dienyag nnd Freitag Nachmittags 
von 1 Uhr ab: Extra-Damentag. 

Herren haben während diesen Stunden ohne Ausnahme 
keinen Zutritt. (3A2 

Geöffnet täglich von 8 Uhr Früh biS gegen Abend. 
Freitag den R Mai Rachmittag 

und 

frisch und gut auSgestreift, bezahlt fortwährend zu den besten Preisen, wie folgt: 
Saitlinge pr. Stück 14 kr., Rinds Mittel- m d Schlußdärme zusammen pr. St. 55 kr. 

ab Bahnhof Marburg. 
Varl lSvI»vli»vr, Darm-GeschSft, 

390) „Kranerhof", Station Puntigam. 

Hestert. Aktien-Gefellschast 
zur Grzeugung von künstlichem Mospfiat-Jünger. 

Marburger Fabrik. 
Gypshältiger Compoft - Streudünger für Wiese« und 

Kleefelder, per Centner 1 fl. ö. W. 
Bestellungen ersucht man an das Bureau der Gesellschaft in 

Marburg, Tegetthoffstraße 35, oder an das Grazer Bureau, Schmied« 
gasse 25, zu richten. 

Die Verpackung geschieht in Säcken, welche mit 25 kr. berechnet und bei 
Franeo-RücksteUung mit 20 kr. zurückgenommen werden. (323 

Die GeschSstSleitung der 
Marburger KunKdünger-Fabrik. 

k!>I>nIl8-> îeiIerI»M m 8Miieii- »»il keMn^eliiriiiei 
(bei ciö)' ^t67l67' mit cis?' 

empüslilt 

die Tuch-, Manufaktur- und Aameu - Koufections - Kandtung 

krloärlvli 8vatl 
kSraver-VorstsÄt, Iin IRaR»»v U?. 

äas lU 

II M M M KM A« N« «. ml miill» Ii- M tMiirScki 
ZU «leii dillizzlen kreisen. 

kaumvoll 8onnvn8v!iii'mv Patent 8atin-8onnvn8vliii'ms 
80 Itzls N. 1 10. von tt. 1.Ä0 S.S0. 

»iIol?Äif gamirt mit 8pitzon, latfst, liistoriform mit fouragvons, 
llilvxivaine tout »oio i'vivli gvputito, lloul)lv favv armurv, 

Li'08 liv Kaplv, iwölktlivilig, paragon, foulsi'il rvivli vvi'Svlinlli'tv 
8onnvn8vliii'mv 
Q. L s^0 ZIls Q. 12 

80 aueli Usi'r'snsolilr'nis. 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
V«m 22^ April 1874. 

Personenzüge. 
Bon Trieft nach Wien: 

6 U. II M. Früh und 6 U. 45 M. AbendS. 
6 U. Z3 M. Früh und 6 U. b7 M. Abend». 

Bon Wien «ach Trieft: 
8 U. 31 M. Früh und 9 N. S M. Abends. 
8 U. 4b M. Arilh und 9 U. 18 M. Abend». 

Ankunft 
Abfahrt 

Ankunft 
Abfahrt 

N a c h  K r a n z e n s f e f t e :  
9 N. 6 M. vormitt. und 9 U. S0 M. Nacht». 

Nach Bill ach: 2 U. 40 M. Nachmitt. 
Eilzüge. 

W i e n - T r i e s t .  >  T r i e f t - W i e n .  
Ankunft 2 U. 5 M. Nachm. j Ankunft 2 U. 80 M. Nachm. 
Abfahrt 2 U. 8 M. Nachm. > Abfahrt 2 U. 88 M. Nachm. 

Gemischte Züj^e 
B o «  M ü r z z u f c h l a g  n a c h  T r i e f t :  

Ankunft 1 N. 51 M. Abfahrt 2 U. 20 M. Nachm. 
Bou Trieft nach Mürzzufchlag: 

Ankunft 12 U. 14 M. Abfahrt 12 U. 45 M. Nachm. 

N«rantwortlichH Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Ianschiß in Marburg. S. «. «t. ». 


